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Geleitwort 

Das Konzept der strategischen Planung hat seine Wurzeln vornehmlich in 
der Praxis, speziell in jener der Unternehmensberatung. Die Wissenschaft hat 
sich diesem Thema nur zögerlich und wenn überhaupt nur punktuell zuge-
wandt. An dem Mißverhältnis von praktischer Anwendung und theoretischer 
Fundierung hat das Fach "Strategische Planung" noch heute zu leiden. Nur so 
ist es zu erklären, daß Managementliteratur für den Alltagsgebrauch, also ohne 
theoretischen Anspruch, aber mit einer Vielzahl von Rezepten, den Litera-
turmarkt überschwemmt. In den letzten Jahren haben sich einige Wissen-
schaftler die Aufgabe gestellt, den theoretischen Unterbau der strategischen 
Planung bereitzustellen. Im deutschsprachigen Raum sind zu nennen: Probst, 
Malik, Kirsch, von Knyphausen, Scherer. 

Alle diese Autoren richten sich an einem gemeinsamen "Paradigma" aus: 
Abkehr von der plandeterminierten rationalen Unternehmensführung und Hin-
wendung zu einer wie auch immer gearteten evolutionären strategischen Steue-
rung über die Schaffung von Rahmenbedingungen. Es werden dabei auch Ver-
bindungen hergestellt zum Selbstorganisationskonzept und zum Konzept der 
lernenden Organisation im Rahmen der Organisationstheorie. 

Herr Scheurer hat sich nicht nur die Aufgabe gestellt, das derzeit akzeptierte 
Paradigma der strategischen Planung zu hinterfragen, sondern auch neuere 
Ansätze zu einem Paradigmawechsel kritisch zu überprüfen. Insofern wagt 
Herr Scheurer einen radikalen Neuanfang: Er möchte letztlich die Grundlagen 
für eine Theorie der strategischen Planung von Unternehmen legen, die wieder 
in der Lage ist, jenen Ansprüchen zu genügen, denen eine Theorie entsprechen 
sollte, nämlich Anhaltspunkte für praktisches Handeln zur Verfügung zu steI-
len. 

Ich wünsche diesem innovativen anregenden Buch eine aufmerksame Leser-
schaft. 

Tübingen, im November 1996 Prof. Dr. F.X. Bea 





Vorwort 

Eine solche Untersuchung entsteht in der Regel über den Zeitraum einiger 
Jahre. Damit wird schnell klar, daß der Verfasser auf die Hilfe vieler 
"wohlgesonnener Begleiter" angewiesen ist. Nicht allen kann an dieser Stelle in 
der gebührenden Art und Weise gedankt werden. Diejenigen, denen ich in 
besonderem Maße Dank schulde, möchte ich jedoch an dieser Stelle hervorhe-
ben. 

Zunächst gilt dieser Dank meinem akademischen Lehrer, Herrn Prof. Dr. F. 
X. Bea, der während der Entstehung dieser Untersuchung seine stetige Diskus-
sionsbereitschaft nie verlor, selbst dann nicht, als diese Untersuchung begann, 
sich "selbstorganisierend" in eine neue, ursprünglich so nicht geplante Rich-
tung zu entwickeln. Seiner Offenheit gegenüber diesem Richtungswechsel ist 
somit ganz wesentlich die Entstehung dieser Untersuchung zu verdanken. Dar-
über hinaus verdanke ich ihm wichtige Hinweise zur Präzisierung dieser Unter-
suchung. Herrn Prof. Dr. Schweitzer danke ich filr die Übernahme des Korrefe-
rates. 

Da dieser Richtungswechsel mit einer starken Theorieorientierung einher-
ging, waren mir die vielen Gespräche mit Herrn Berthold Meyer von der VDO 
AG sehr wertvoll. Er gab mir an vielen Stellen die Gelegenheit, meine Gedan-
ken nochmals im Spiegel der Praxis zu sehen. 

In diesem Zusammenhang ist vor allem auch Kai Uwe Brings zu nennen. Er 
mußte auf langen nächtlichen Spaziergängen weite Teile dieser Untersuchung 
"über sich ergehen lassen", lange bevor sie vollständig durchdacht und damit 
"spruchreif' waren. Genau hier liegt jedoch sein besonderer Verdienst: Er 
zwang mich in unzähligen Diskussionen immer wieder dazu, meine Vorstel-
lungen zu präzisieren. Damit hat er wesentlichen Anteil am Wachstum dieser 
Untersuchung. 

Meinem Vater danke ich rur die erste kritische Durchsicht dieser Untersu-
chung. Auch meine Schwiegereltern haben einen Anteil am Entstehen dieser 
Untersuchung. Sie haben mir durch vielfache praktische Hilfestellungen stets 
"den Rücken am Schreibtisch freigehalten". 

Ganz besonders bedanke ich mich bei meiner Frau Dorothee, die mir eine 
große Hilfe bei der Schlußdurchsicht dieser Untersuchung war. Vor allem dan-
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ke ich ihr aber für ihre Geduld, mit der sie zusammen mit mir alle Höhen und 
Tiefen, die mit einer solchen Untersuchung verbunden sind, gemeistert hat. 

Die Untersuchung widme ich in Dankbarkeit meinen Eltern. Sie haben mir 
letztlich alle Voraussetzungen rur das Studium und diese Promotion geschaf-
fen. 

Pfullingen, 1997 Steffen Scheurer 
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A. Einleitung 

I. Problemstellung der Untersuchung 

Zu Beginn einer Untersuchung im Bereich der strategischen Unternehmens-
führung stellt sich die Frage, was eigentlich noch einer Analyse würdig ist. 
Diese Skepsis ist vor allem deswegen angebracht, weil man als Verfasser auf-
gerufen ist, wissenschaftliches Neuland zu betreten. Vor der Flut der Veröf-
fentlichungen kann jedoch der Eindruck entstehen, daß alle Fragen der strategi-
schen Unternehmensführung weitgehend beantwortet sind. Verwirrend wird die 
Lage erst recht, wenn man dann noch versucht, einen Überblick über diese 
Veröffentlichungsflut zu erlangen. 

Zwei Erkenntnisse reifen hierbei jedoch schnell: Einen wirklichen Überblick 
zu bekommen, ist vor dem Hintergrund dieser Informationsüberflutung nur 
noch schwerlich möglich. Und: Das Wort "strategisch" ist in Mode. Offen-
sichtlich ist Alles und Jedes "strategisch". Dies stellten Kirsch, Roventa, Trux 
bereits im Jahre 1983 fest. I Seither scheint sich diese Tendenz allerdings noch 
verstärkt zu haben. 

Darüber hinaus fällt auf, daß nahezu von allen Autoren, die sich mit Fragen 
der strategischen Unternehmensführung beschäftigen, hervorgehoben wird, daß 
es sich bei der von ihnen vorgelegten Konzeption um eine angewandte, eine 
anwendungsorientierte, eine handlungs- oder eine praxisorientierte Führungs-
konzeption handelt. Oftmals werden diese unterschiedlichen Begriffe auch 
synonym gebraucht. Eine Gemeinsamkeit verbindet diese Begriffe: Mit ihrer 
Verwendung bekennen sich all diese Autoren als Vertreter eines pragmatisch 
ausgerichteten Wissenschaftsverständnisses. Damit weisen sie der Betriebswirt-
schaftslehre vor allem deskriptive und gestaltende Aufgaben zu.2 

I Vgl. Kirsch, Roventa, Trux, 1983, S. 13. 
2 Vgl. zur Abgrenzung der wissenschaftlichen Zielsetzungen Bea, Dichtl, Schweit-

zer, 1988, S. 49 ff./ Beyer, 1970, S. 121 ff./ Chmielewicz, 1970/ Kieser, Kubicek, 1983, 
S. 58/ Kosiol, 1968, S. 16/ Schanz, 1988, S. 86 ff./ Schweitzer, Küpper, 1986, S. 74 f./ 
Stählin, 1973, S. 10/ Wöhe, 1986, S. 34. 
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Dieses pragmatische Wissenschaftsverständnis wird in der modernen Be-
triebswirtschaftslehre vor allem von den Autoren der system- und entschei-
dungsorientierten Betriebswirtschaftslehre vertreten.3 

Ulrich, der Begründer der systemorientierten Betriebswirtschaftslehre im 
deutschen Sprachraum, betont vor allem die Gestaltungsaufgabe der Betriebs-
wirtschaftslehre: "Wir fassen die Betriebswirtschaftslehre auf als eine notwen-
dige Vorstufe zu einem sinnvollen praktischen Handeln der sogenannten Füh-
rungskräfte in zweckorientierten sozialen Systemen, insbesondere in Unter-
nehmungen.".4 Ulrich bezeichnet die system orientierte Betriebswirtschafts-
lehre auch als problemorientierte Betriebswirtschaftslehre.5 

Der Begründer der entscheidungsorientierten Betriebswirtschaftslehre im 
deutschsprachigen Raum, Edmund Heinen, liefert eine Matrix, anhand deren er 
die oben genannten Begriffe einordnet und unterscheidet.6 Heinen bezeichnet 
seinen entscheidungstheoretischen Ansatz als angewandte Betriebswirtschafts-
lehre und verbindet mit dem Begriff "angewandt" folgende Merkmale: 7 

• Eine angewandte Betriebswirtschaftslehre muß Gestaltungsvorschläge fur 
betriebswirtschaftliche Problemstellungen der Praxis liefern. 

• Die betriebswirtschaftliche Forschung muß sich unter anderem an tatsäch-
lich existierenden Praxisproblemen ausrichten. 

• Die wissenschaftlichen Gestaltungsvorschläge müssen in der Praxis auch 
tatsächlich verwendbar sein. 

Wenn diese Merkmale einer angewandten Betriebswirtschaftslehre zugrunde 
gelegt werden und zugleich davon ausgegangen wird, daß sich die überwiegen-
de Anzahl der in der Literatur zu findenden Vorschläge zur strategischen Un-
ternehmensflihrung selbst als angewandte Führungskonzeptionen verstehen, 
sollte eigentlich damit gerechnet werden, daß diese wissenschaftlichen Vor-
schläge eine weite Verbreitung in der Praxis gefunden haben. Genau dies ist 
jedoch nicht der Fall, wie einige empirische Untersuchungen aus der jüngeren 
Zeit zeigen. 

3 Vgl. zu den Vertretern der systemorientierten Betriebswirtschaftslehre Forrester, 
1972/ Franken, Fuchs 1974/ Grochla, 1974/ Hub, 1988/ Ulrich, 1971/ Vester 1978/ Ve-
ster, 1985/ Vester, 1987/ V gl. zu den Vertretern der entscheidungsorientierten Be-
triebswirtschaftslehre Bidlingmaier, 1964/ Bidlingmaier 1968/ Heinen, 1980, S. 29/ 
Heinen, 1982/ Heinen, 1984/ Heinen, 1985, S. 5 ff./ Kirsch, 1977. 

4 Ulrich, 1971, S. 44. 
5 Vgl. Ulrich, 1970, S. 19. 
6 V gl. zu dieser Klassifikation Heinen, 1985, S. 6. 
7 Vgl. Heinen, 1985, S. 7. 
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Die Studie von Hahn, Oppenländer, Scholz aus dem Jahre 1990 betrachtet 
die Verbreitung und den Entwicklungsstand von strategischen Managementsy-
stemen in der deutschen Industrie. Dabei wird von diesen Autoren der strategi-
schen Planung und der zugehörigen strategischen Kontrolle eine zentrale Rolle 
im Rahmen eines strategischen Managementsystems beigemessen.8 Hahn, Op-
penländer, Scholz kommen zu einer Reihe von wichtigen Ergebnissen, die hier 
allerdings nur stichwortartig und aggregiert für den Durchschnitt der Unter-
nehmen aller Größen skizziert werden:9 

• Eine Organisation in strategischen Geschäftsbereichen findet sich bei ca. 
21 % aller Unternehmen. 

• In ca. 50 % aller Unternehmen existiert ein schriftlich fixiertes Untern eh-
mensleitbild. 

• In 59,2 % der Unternehmen wird regelmäßig ein Gesamtplan erstellt. 

• In den Unternehmen, in denen keine regelmäßige Gesamtplanung durchge-
führt wird, erstellen 73,6 % mindestens Einzelpläne. 

• Ca. 50 % aller Unternehmen erstellen gesonderte strategische Pläne. In 
23,5 % aller Unternehmen erfolgt dies regelmäßig, in 26,3 % aller Unter-
nehmen fallweise. 

• Die Häufigkeit der Planung sinkt mit zunehmendem Zeithorizont. Planun-
gen mit einem Zeithorizont von mindestens einem Jahr werden für folgende 
Kennzahlen oder Bereiche am häufigsten erstellt: 

- Umsatz (78,3 %) 

- AbsatzlVertrieb (76,5 %) 

- Investition (76,1 %) 

- Betriebsergebnis (74,9 %) 

- Produktion (71,3 %) 

- Finanzierung (70,0 %) 

- Bilanzergebnis ( 68,5 %) 

• Pläne mit einer Reichweite von bis zu fünf Jahren sind nur noch bei weni-
ger als 20 % der Unternehmen anzutreffen. Überwiegend handelt es sich 
hierbei um geschäftsfeld- und funktionsbereichsbezogene Pläne sowie um 

8 Vgl. Hahn, Oppenländer, Scholz, 1990, S. 973. 
9 Vgl. bei weiterem Interesse die ausführliche Studie von Hahn, Oppenländer, 

Scholz, 1990, S. 971 ff. 
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